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DER BEGRIFF „MOBBING“ wird einerseits inflationär gebraucht, bezeichnet
aber andererseits einen hoch eskalierten Konflikt, unter dem Betroffene sehr lei-
den. Mobbing kommt sowohl im schulischen als auch im betrieblichen Kontext
vor und betrifft daher nicht nur Kinder und Jugendliche, sondern auch Erwachse-
ne. Die dahinterstehenden Dynamiken sind dieselben, weshalb sich auch die
Lösungsansätze ähneln. Zentral ist, dass sich Betroffene ohne Unterstützung von
außen kaum selbst aus der komplexen Krisensituation befreien können. Die vor-
liegene Ausgabe des „Kranich“ zeigt Möglichkeiten auf, die Mobbingdynamik zu
unterbrechen und effektiv zu intervenieren. Gleichzeitig werden Anregungen
gegeben, wie Mobbing präventiv entgegengewirkt und ein konstruktiver
Umgang mit Konflikten etabliert werden kann.
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So können Sie uns erreichen:

Friedensbüro Salzburg
Franz-Josef-Str. 3, 5020 Salzburg
tel/fax: 0662/87 39 31
e-mail: office@friedensbuero.at
www.friedensbuero.at
bankverbindung: Salzburger Sparkasse, 
Iban: at102040400000017434
Öffnungszeiten: 
Mo&Mi: 9–11 uhr • di&do: 15–18 uhr
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Gemeinsam gegen Mobbing 
200.000 Kinder und Jugendliche an Österreichs Schulen werden über einen län-
geren Zeitraum hinweg beleidigt, gedemütigt, körperlich attackiert. laut oeCd-
report aus dem Jahr 2015 weist Österreich die höchste “Mobbing-rate“ im ver-
gleich mit  27 anderen ländern auf. das ergebnis dieser Studie erschüttert, denn
Kinder und Jugendliche sind diesem Phänomen anscheinend schutzlos ausgelie-
fert. versuche, sich in dieser Situation zu wehren, scheinen zwecklos - manchmal
verschlimmern sie die Situation sogar. der blick auf den arbeitsplatz zeigt ein
ähnliches bild: die leidtragenden sind älter, die psychischen und physischen Fol-
gen für die Personen aber ebenso schwerwiegend. direkt messbar sind zuorden-
bare Folgekosten für die arbeitgeberInnen durch arztbesuche, therapiesitzungen
oder krankheitsbedingte arbeitsfehltage. 

wie kommt es, dass ein reiches land wie Österreich so beschämend schlecht in
der oeCd Studie abschneidet? warum werden gut evaluierte, nachhaltig wirksa-
me Maßnahmen gegen Mobbing – in der Schule/am arbeitsplatz – nur zögerlich
umgesetzt? liegt die wurzel des übels in versäumnissen bei der ausbildung von
PädagogInnen oder bei den Führungskräften in betrieben? Fehlt es an
ressourcen wie geld, Zeit und speziell ausgebildetem zusätzlichen Personal, in
betrieben wie in Schulen? oder nehmen verantwortliche PolitikerInnen das Pro-
blem einfach nicht ernst genug?

die Hilflosigkeit des umfeldes macht jedenfalls betroffen, denn Mobbing gibt es
seit langem und seit langem sind auch die schädigenden direkten, indirekten und
vor allem langfristigen Folgen bekannt.

In der vorliegenden ausgabe des „Kranich“ stellen wir die bekämpfung dieses
gruppenphänomens in beziehung zu unseren aktuellen aktivitäten.

Im Projekt „ Schwerpunktschule für gewaltprävention“ arbeiten wir zum beispiel
gemeinsam mit den PädagogInnen an den voraussetzungen, die gewalt an
deren Schule künftig verringern sollen. Im lehrgang „umgang mit Mobbing“
können sich alle Personen, die mit diesen hocheskalierten Konflikten zu tun
haben, in konstruktiven Methoden im umgang damit schulen. Seit beginn 2017
bieten wir die Fortbildung „no blame approach“ an. Mit dieser lösungsfokussier-
ten Interventionsmethode, die ohne bestrafung von „täterInnen“ gelingt, zeigen
wir, wie wirksam eine veränderte Kultur in der beziehung zwischen PädagogIn-
nen und SchülerInnen ist. dass man Mobbing auch in betrieben nachhaltig
bekämpfen kann, belegt der ansatz „Shared responsibilitiy approach“, den wir
ab Herbst 2017 auch in Salzburg anbieten werden.

Barbara Wick
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KurZ & bündIg

Missbrauch
gleich die erste von donald trump
genehmigte Militäraktion war ein Miss-
erfolg. 31 Menschen wurden im Jänner
im Jemen getötet, darunter auch viele
zivile opfer. nun hat sich trump vor
dem Kongress an die witwe eines beim
einsatz gefallenen Soldaten gewandt.
Ihr Mann sei als Held gestorben, meinte
der uS-Präsident: "die bibel sagt uns,
dass niemand größere liebe hat als der,
der sein leben hingibt für seine Freun-
de. ryan hat sein leben hingegeben für
seine Freunde, für sein land und unsere
Freiheit und wir werden ryan nie ver-
gessen", so trump. die witwe, die
neben trumps tochter Ivanka saß, zeig-
te sich sichtlich gerührt.
bill owens, der vater des toten navy
Seal, konnte dieser Heiligsprechung sei-
nes Sohnes nicht so viel abgewinnen.
ein treffen mit dem Präsidenten lehnte
er ab. dafür bekam er verbale unter-
stütz-ung von Kriegsveteranen: "eine
witwe für seine eigenen politischen
Zwecke zu prostituieren ist krank", so
einer von Ihnen. "Ich bin ein veteran,
und hätte trump meinen tod so
benutzt, wie er es hier getan hat, würde
ich ihn verfolgen".

HPG

Gewaltprävention
und Beilagscheiben
das Friedensbüro führt seit mehr als 25
Jahren workshops zu Konfliktbearbei-
tung, gewaltprävention und Politischer
bildung in Schulen und in der außer-
schulischen Kinder- und Jugendarbeit
durch. dabei handelt es sich um einzel-
ne workshops, aber auch um die aus-
bildung von Peer-MediatorInnen sowie
die begleitung von sogenannten
Schwerpunktschulen, die sich in einem
intensiveren Prozess ein Semester lang
mit gewaltprävention und –intervention
beschäftigen. Seit zwei Jahren sind wir

Kurz&Bündig

Das Zitat
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MitarbeiterInnen einzustellen und so die
arbeitslosigkeit zu senken. Heimische
unternehmen, die neue arbeitsplätze
schaffen, sollen für die kommenden drei
Jahre nur die Hälfte der relevanten
lohnkosten zahlen. den sogenannten
„beschäftigungsbonus“ gibt es aber nur
für die einstellung von Personen, die in
Österreich arbeitslos gemeldet sind, für
die Inhaber der rot-weiß-rot-Karte mit
wohnsitz und arbeitserlaubnis, für
arbeitnehmer, die den Job wechseln,
hier eine ausbildung gemacht haben
oder für Schlüsselarbeitskräfte aus dritt-
staaten. damit ist für Menschen, die
nach Österreich zuwandern, keine För-
derung möglich. das habe mit auslän-
derfeindlichkeit nichts zu tun, betont
bundeskanzler Kern angesichts entspre-
chender vorwürfe und verweist auf die
steigende arbeitslosigkeit.
es wäre zwar nicht das erste Mal, dass
art. 45 aeuv (vertrag über die arbeits-
weise der europäischen union), gemäß
welchem „Innerhalb der union die Frei-
zügigkeit der arbeitnehmer gewährlei-
stet” ist, wichtige Fragen aufwirft: bis
zu welchem Punkt darf ein eu-Staat
seine heimische bevölkerung durch dis-
kriminierende Maßnahmen vor arbeits-
losigkeit schützen und wo liegt der
Punkt, ab dem so ein Schutz die Freiheit
der „anderen” einschränkt? UE

zunehmend damit konfrontiert, dass
wir mit der vom land Salzburg geför-
derten Summe von €20.000.- nicht
mehr alle angefragten workshops
bedienen können. da kommt uns die
nachricht ganz recht, dass für beilags-
scheiben für den eurofighter von eadS
€123.757 in rechnung gestellt wurden.
Mit diesem betrag könnten wir 6 Jahre
lang Schulen in ihrer alltäglichen arbeit
zu gewaltprävention und Konfliktaus-
tragung unterstützen. vielleicht ist da
doch noch was übrig?

P.S.: noch vor redaktionsschluss erhiel-
ten wir die nachricht, dass das land
Salzburg die unterstützung unseres
workshopangebots für 2017 um 50%
erhöht. das freut uns sehr. nun ist nur
zu hoffen, dass wir uns im gegenzug
dazu die beilagscheiben ersparen.

HPG

„Inländer-Bonus“
für Firmen
die österreichische Koalitionsregierung
einigt sich auf einen neuen Plan, der
unternehmen aus Österreich mit finan-
ziellen anreizen dazu motiviert, neue
arbeitsplätze zu schaffen. Ziel des Plans
ist es, es unternehmen zu erleichtern,

„Die Vögel brauchen dringend unsere Hilfe. Alleine schaffen wir es nicht, den Vogelwald
zu retten. Das Feuer breitet sich immer weiter aus und wenn wir nicht bald etwas dage-
gen unternehmen, wird es unser Land zerstören. Dann müssen wir alle vor den Flam-
men fliehen.“ (Teresa Thalhammer & Anna Scheiblehner, „Ubuntu und die
Vögel“, S. 19. Buch erhältlich im Friedensbüro.)
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ten auch nicht alleine aus dieser dyna-
mik heraus., sondern brauchen unter-
stützung.

Kranich: Würden Sie Mobbing auf den
Eskalationsstufen vier,fünf und sechs
nach Friedrich Glasl verorten?
Specht: auf Stufe vier oder fünf auf jeden
Fall. bei Stufe vier geht es ja um Images und
Koalitionen. es geht also um Stereotypen
und Klischees, die sich der/die Mobbende
über den Menschen zusammendichtet, der
diffamiert wird. dasselbe gilt umgekehrt
genauso, d.h. auch der Mensch, der
gemobbt wird, hat Klischees über diejenigen
im Kopf, die mobben. auch Stufe 5 halte
ich für wahrscheinlich. da geht es dann
darum, den Menschen öffentlich zu diskre-

„Mobbing ist ein institutioneller Konflikt“
der Pädagoge und Mediator Holger Specht erläutert ursachen und dynamiken von 
Mobbing und zeigt Handlungsmöglichkeiten auf
Das Gespräch führte Barbara Wick.

Menschen, die gemobbt werden, schreiben sich selbst die Schuld dafür zu und erleben es als persönliches Versagen. Dabei ist
Mobbing immer im Kontext des größeren Systems zu sehen, in dem es stattfindet. „Mobbing kommt vor allem in Zwangssyste-
men vor“, erläutert Holger Specht. Das ist auch bei Präventions- und Interventionsansätzen zu berücksichtigen.

Kranich: Wie definieren Sie Mobbing?
Specht: Mobbing bezeichnet skandalisie-
rende, demoralisierende und diffamieren-
de Handlungen gegenüber einer Person
oder einigen wenigen Personen, die von
vielen ausgehen. diese Handlungen dau-
ern dann über einen längeren Zeitraum
an: es beginnt zunächst allmählich, und
wenn der vom Mobbing betroffenen dann
nicht mehr oder nur mehr wenig reagiert,
wird weiter nachgelegt.

Kranich: Ich höre immer wieder
Diskussionen darüber, ob Mobbing
als Konflikt zu klassifizieren ist oder
nicht. Wie siehen Sie das? Welche
Dynamiken spielen sich bei Mobbing
ab?

Specht: Ich würde sagen, es ist ein Kon-
flikt - vielleicht aber nicht unbedingt
zwischen den handelnden Personen,
sondern eher ein institutioneller Konflikt,
ein Konflikt aufgrund der Strukturen
eines Systems. dieser wirkt sich dann in
Form von Mobbing aus, beziehungs-
weise wird er in Form von Mobbing aus-
gelebt. es ist auf jeden Fall ein Konflikt,
der auch bearbeitung braucht. die Per-
sonen nehmen die rollen des opfers,
des verfolgers und des retters ein, wie
man sie vom dramadreieck kennt (Sollte
man das noch ein wenig ausführen?
Könnte für manche schwer verständlich
sein?). diese Fixierung macht sie hand-
lungsunfähig und löst ohnmachtsgefüh-
le aus. deswegen kommen die beteilig-
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ditieren. glasl spricht hier vom gesichtsver-
lust. allerdings kann der gemobbte nicht in
die gleiche richtung zurückschlagen, wes-
halb ich denke, dass der Konflikt oftmals
nicht weiter auf Stufe 6 eskaliert. natürlich
kommt es auch bei Mobbing zu drohun-
gen, aber ich sehe darin keine drohstrate-
gien im Sinne von glasl. bei denen wird ein
ultimatum, eine Forderung gestellt, die
erfüllt werden soll. das müsste man sich im
einzelfall genauer ansehen.

Kranich: Einerseits wird der Begriff
Mobbing inflationär gebraucht, ande-
rerseits sprechen Betroffene kaum über
ihre Erfahrungen. Woran liegt das Ihrer
Meinung nach?
Specht: Man sagt schnell, dass man
gemobbt wird, wenn man Konflikte in der
Schule oder am arbeitsplatz beschreibt.
aber diejenigen, die wirklich von Mobbing
betroffen sind, sprechen kaum darüber. das
liegt daran, dass Mobbing ja über einen län-
geren Zeitraum geht und das für die betrof-
fenen auch bedeutet, dass sie sich über
einen längeren Zeitraum nicht zur wehr set-
zen konnten. das ist für Menschen, die so
etwas erlebt haben, eine wahrhaft traumati-
sierende erfahrung. und jeder, der trauma-
tisiert ist, hat eine große Schwellenangst,
das nach außen zu tragen, zu benennen
und zu erzählen. vor allem, weil diese Men-
schen glauben, es sei ihr eigenes versagen.

Kranich: Sie sind auch Referent in unse-
rem Lehrgang "Umgang mit Mobbing".
Welche Methoden sind besonders
geeignet, um bei Mobbing zu interve-
nieren?
Specht: nun, idealerweise sollte man sehr
früh intervenieren, wenn es zu diffamieren-
den und schikanösen Handlungen kommt.
wenn Führungskräfte so etwas merken,
muss es sofort unterbunden werden, denn
das darf man so nicht weiterlaufen lassen.
das ist im grunde Mobbingprävention.
dabei geht es um Fürsorge allen Mitarbei-
terInnen gegenüber: einerseits muss die
Führungskraft diejenigen schützen, die in so
einer dynamik zu MobberInnen werden,
und andererseits diejenigen, die von Mob-
bing betroffen werden. die MitarbeiterIn-
nen schützt man am besten durch frühe
oder rechtzeitige Intervention. wenn Mob-
bing allerdings schon über einen längeren
Zeitraum geht, eignen sich mehrere Metho-
den, um zu intervenieren. no blame appro-
ach, Shared responsibility approach und
die Konflikt-Perspektiven-analyse sind aus

unserer Sicht drei der besten Methoden.
bei diesen ansätzen geht es darum, nie-
manden zu blamieren, niemanden zu diffa-
mieren und somit die Skandalisierung von
Mobbing herauszunehmen. es geht darum,
die empathie wiederherzustellen, die bei
den eskalationsstufen vier und fünf ja verlo-
ren gegangen ist, und auf grundlage dieser
empathie dann die ressourcen der Men-
schen wieder zu aktivieren, um einen guten
umgang miteinander zu pflegen. das eint
die Methoden no blame approach, Kon-
flikt-Perspektiven-analyse und Shared
responsibility approach. das ist im grunde
der wertekonsens in diesen drei Methoden.

Kranich: Gibt es Unterschiede zwischen
Mobbing an Schulen und Mobbing in
Betrieben bzw. worauf muss man bei
Mobbing in Betrieben achten?
Specht: erstmal sehe ich keinen besonderen
unterschied, denn die dynamik ist ver-
gleichbar. erwachsene machen es vielleicht
ein bisschen infamer als SchülerInnen und
der aspekt der körperlichen gewalt spielt
eine geringere rolle als bei Kindern und
Jugendlichen. abgesehen von diesen gerin-
gen unterschieden ist die wirkung von
Mobbing aber in beiden Kontexten iden-
tisch. deswegen ist auch die bearbeitung
sehr ähnlich. 
einen unterschied sehe ich darin, dass
"Mobbing" im betrieblichen Kontext ein
rechtsbegriff ist, d.h. dass Führungskräfte
etwas dagegen tun müssen, um ihre Fürsor-
gepflicht nicht zu verletzen. Kommen sie
dem nicht nach, kann der arbeitgeber oder
die arbeitgeberin verklagt werden. Ich finde
es sehr gut, dass es dieses recht in Öster-
reich und deutschland gibt, denn dadurch
werden die Führungskräfte dazu angehalten,
wirklich etwas zu tun. gleichzeitig führt das
aber auch zum teil dazu, dass der begriff
"Mobbing" inflationär gebraucht wird.

Kranich: Wie kann man Mobbing an
Schulen und in Betrieben vorbeugen?
Specht: nun ja, Mobbing kommt vor allem
in Systemen vor, die als Zwangssysteme
erlebt werden - also dort, wo man hin muss,
um etwas zu machen, in dem man keine
große erfüllung findet. es kommt in Syste-
men vor, in denen die Machtdistanz sehr
stark ausgeprägt ist und als Zwang und
unterdrückung erlebt wird. es gibt zwar Kul-
turen, in denen Machtdistanz positiv besetzt
ist und als hilfreich empfunden wird, aber in
europa wird das als negativ erlebt. Hier sollte
trotz bestimmter Hierarchien möglichst auf

augenhöhe gearbeitet werden. Sowohl in
Schulen als auch in betrieben, die als sehr
autoritär und willkürlich empfunden werden,
kommt Mobbing häufig vor. über den
umweg des Mobbings bahnt sich diese ener-
gie ihren weg. Mobbing kann daher auch als
versuch verstanden werden, sich in so einem
als unterdrückend empfundenen System zu
entlasten. 
das heißt für die Praxis: weg vom autoritä-
ren hin zu einer autorität, die fürsorglich und
wenig willkürlich ist. das heißt auch, dass wir
Partizipation brauchen: die Menschen sollten
inkludiert werden, sodass sie in den beteili-
gungsprozessen zeigen können, was sie
eigentlich noch so drauf haben. das stärkt
nicht nur die einzelperson, sondern die
gesamte gruppe und das System.

Kranich: Vielen Dank für das Gespräch.

Holger Specht ist Pädagoge, Mediator und
Fachkraft für strukturelle Prävention sexueller
Gewalt.

„UMGANG MIT MOBBING“

Im Herbst 2017 findet erneut unser
lehrgang „umgang mit Mobbing“ mit
Holger Specht statt.

Zielgruppe: Personen aus dem schuli-
schen/pädagogischen und betrieb-
lichen Kontext, die beruflich oder
ehrenamtlich mit gruppen arbeiten
und mit hoch eskalierten Konflikten
konfrontiert sind.
Ziele: der lehrgang vermittelt in zwei
Modulen wissen und Kompetenzen im
umgang mit Mobbing und bietet den
teilnehmenden raum, ihre Fähigkei-
ten, erfahrungen und beispiele aus
ihrem beruflichen alltag einzubringen.
Zeitlicher Rahmen:
Modul 1 - „Begriffsklärung - Was 
steckt dahinter?“: 12.10.2017 ab
13:30 bis 14.10.2017, 18:00.
Modul 2 - „Möglichkeiten und Gren-
zen der Intervention“: 15.11.2017 ab
13:30 bis 16.11.2017, 18:00.
Ort: Seminarzentrum Schloss goldegg

Anmeldung & Fragen: Kristina lan-
geder, tel.: 0662 873931,
e-Mail: langeder[at]friedensbuero.at
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No Blame Approach
ein konstruktiver weg aus der Mobbingspirale
Von Barbara Wick & Ilka Wiegrefe.

zieht, nur mehr wenig erzählt und nicht
mehr in die Schule gehen möchte. Sie
stellt Kinder, die von Clara als „täter"
bezeichnet wurden, zur rede und telefo-
nierte bereits mehrmals mit eltern von
MitschülerInnen. Sie erfährt ablehnung,
denn wer hört schon gerne, dass das
eigene Kind ein „Mobber" ist? die Mutter
ist ratlos. Sie will Clara helfen und deckt
das Kind ein mit gut gemeinten ratschlä-
gen wie, "lass dir nichts gefallen", "wehr
dich", oder "tu so, als ob du es gar nicht
merkst"...
Für den rest der Klasse ein weiterer
grund auf Clara herumzuhacken. "na,
holt dich heute wieder deine Mami ab?"
es ist wie verhext, jeder versuch eine ver-
änderung zu bewirken führt genau zum
gegenteil.

auch die lehrerin möchte Claras Stand in
der Klasse verbessern. Sie kennt ihre ver-
antwortung als lehrerin. Sie weiß, wie
wichtig ein gutes Klassenklima ist. Mittler-
weile führt sie fast täglich gespräche mit
der gesamten Klasse und auch einzelge-
spräche mit den beteiligten. allerdings hat
sie den eindruck, dass es kaum verände-
rungen gibt, und kritisch betrachtet befin-
det sie sich selbst bereits in einem dilem-
ma. einerseits tut ihr das Mädchen leid,
sie spürt deren Hilflosigkeit, andererseits
merkt sie, dass sie das verhalten des Kin-
des manchmal auch selbst als unpassend
und störend empfindet.

So wie Clara geht es mehr als 200.000
Kindern und Jugendlichen an Österreichs
Schulen. Sie werden über einen längeren
Zeitraum hinweg beleidigt, gedemütigt,
körperlich attackiert. 20% der burschen
und 14% der Mädchen zwischen 11 und
15 Jahren sind laut der oeCd-Studie von
2015 betroffen. Sie haben angst. angst
vor gut gemeinten ratschlägen und dem
einmischen der eltern und lehrerInnen.
angst vor verschlimmerung.

„wer Clara nicht mag, steigt auf den Ses-
sel. und wer die Clara richtig scheiße fin-
det, steigt auf den tisch!" lautes geläch-
ter ertönt. der blick in die Klasse zeigt 10
bis 12 jährige buben und Mädchen, die
sich um einen tisch scharen und alle auf
den tisch steigen möchten. "es ist ja eh
nur ein Spiel!" lustig, kurzweilig und auf-
regend.
Für manche aus der Klasse spürt es sich
nicht so gut an, weil Clara (Name von der
Redaktion geändert) sich ja ebenfalls im
raum befindet und mitbekommt, was da
so vor sich geht. auch das gefühl von
erleichterung macht sich breit. es ist gut,
wenn man dabei sein kann, einen Platz in
der gruppe hat und außerdem ist die
Clara ja auch selbst schuld, dass sie keiner
mag.
Sieht man zu Clara hin, entsteht der ein-
druck, dass sie das alles überhaupt nicht
betrifft. So wie sie da sitzt und in ein
buch vertieft ist, „so tut, als ob sie lesen
würde"...

eine woche zuvor verhielt sie sich noch
ganz anders. um mit dabei sein zu kön-
nen, versuchte Clara sich durch aggressi-
ves verhalten einen Platz im Kreis der
Spielenden zu verschaffen. ein versuch,
der auf ganzer linie daneben ging und
die Sache weiter verschlimmerte: „Mit
Clara kann man einfach nicht, die ist
,abnormal’ und stört", empörten sich die
SchülerInnen. Clara gilt mittlerweile als
schwierig, aggressiv, „verhaltensauffällig"
und man hat den eindruck, als ob es ihr
gar nichts ausmachen würde, so alleine zu
sitzen.

Claras Mutter kommt in der Zwischenzeit
fast täglich zur Schule, um die tochter
abzuholen. Mehrmals wendet sie sich an
die Klassenlehrerin und berichtet über
Claras veränderung. aus einem aufge-
weckten Mädchen wurde ein trauriges
Kind, das schlecht schläft, sich zurück

neben eltern und SchülerInnen sind auch
lehrerInnen oftmals ratlos und verunsi-
chert. der begriff „Mobbing" ist ein
Modewort geworden, seine verwendung
fast inflationär. oder es passiert das
gegenteil und wir verharmlosen. "ach,
das findet sich schon wieder, die streiten
halt ein bisschen."

Mobbing entsteht durch die dynamik in
einer gruppe und passiert im verborge-
nen, weshalb es von außenstehenden oft
spät erkannt wird. oft beginnt es harm-
los, tatsächlich fast als Spaß. doch mit der
Zeit ist es alles andere als Spaß. es ist
demütigung und gewalt. die oder der
betroffene leidet massiv. Mobbing knab-
bert am Selbstvertrauen und an der
Selbstachtung. das sogenannte „opfer"
wird ängstlich, es zieht sich zurück oder
reagiert scheinbar überzogen aggressiv.
der oder die betroffene zweifelt daran,
überhaupt etwas wert zu sein. wird hier
nicht möglichst rasch und kompetent ein-
gegriffen, kann die Situation zu psychoso-
matischen beschwerden bis hin zu Suizid
führen.
und auch die akteurInnen, MitläuferIn-
nen, ZuschauerInnen und dulderInnen-
inkl. eltern und lehrerInnen - entkommen
dieser gruppendynamik schwer. richtig
gut geht es hier schon lange niemandem
mehr. es herrschen viel angst, unheim-
licher druck und es ist sehr schwer, nicht
in das System hinein zu geraten oder eine
einmal eingenommene rolle zu verän-
dern.

No Blame Approach - Ansatz
ohne Schuldzuweisung

dabei handelt es sich um eine Interventions-
Methode bei akutem Mobbing unter Kindern
und Jugendlichen. der no blame approach
betrachtet die lage aus systemischer Perspek-
tive, d.h. er arbeitet mit der gruppendynamik

Barbara Wick & Ilka Wiegrefe verbreiten die Methode „No
Blame Approach“ in Österreich

Seit Herbst 2016 ist das Friedensbüro Salzburg Kooperationpartner von „Schulen lösen Mobbing“, einer Initiative von Team Präsent. Gemeinsam
vermitteln und verbreiten wir die Methode „No Blame Approach“. Diese lösungs- und ressourcenorientierte Intervention soll pädagogische Fach-
kräfte dabei unterstützen, Mobbing rasch und sicher zu beenden.
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und bezieht zur lösung beteiligte aus allen
Positionen der gruppe a) akteurInnen, b)
MitläuferInnen, c) ZuschauerInnen, d) dulde-
rInnen und e) den/die betroffene mit ein.

die vorgehensweise ist ziel- und ressour-
cenorientiert. es wechselt der blickwinkel
weg von der Schuldfrage und von
geschehenem hin zum Jetzt und zur
Zukunft. Mit unterstützung werden den
Kindern und Jugendlichen ihre positiven
ressourcen wieder bewusst und sie kön-
nen diese zur lösung des Problems einset-
zen. durch den verzicht auf täter-opfer-
Stigmatisierung entsteht die Möglichkeit,
aus der destruktiven gruppendynamik
wieder eine konstruktiv handelnde grup-
pe mit den positiven Kompetenzen der
beteiligten herzustellen. wichtig ist dabei,
die große gruppe der ZuschauerInnen
und dulderInnen zu mobilisieren, ohne
die Mobbing nicht stattfinden könnte. die
Kinder und Jugendlichen werden befähigt
eigene Ideen zur verbesserung der Situa-
tion zu entwickeln und diese auch umzu-
setzen, so dass der/die betroffene wieder
ohne angst und Hänseleien in die Schule
kommen kann.

Was Eltern tun können

Kontakt mit der Schule

eine gute Zusammenarbeit von eltern und
Schule ist bei Mobbing von zentraler
bedeutung.
Suchen Sie das gespräch mit der lehre-
rin/dem lehrer Ihres Kindes, evtl. auch mit
betreuungslehrerInnen, Schulsozialarbeite-
rInnen oder SchulpsychologInnen. berich-
ten Sie, wie es Ihrem Kind geht, wie Sie
es erleben. denken Sie daran, Schuldzu-
weisung führt oftmals zu widerstand und
verschlimmerung. geben Sie der Schule
Zeit, Maßnahmen zu setzen. bleiben Sie
mit der Schule in Kontakt, um sich auszu-
tauschen und zu überprüfen, ob sich die
Situation verbessert. 

Unterstützen Sie Ihr Kind - Ihr Kind
braucht Sie jetzt!

Hören Sie Ihrem Kind zu - nehmen Sie es
ernst - verharmlosen Sie nicht, versichern
Sie immer wieder: "Hilfe holen ist kein
Petzen!"
versichern Sie Ihrem Kind, dass nichts
"falsch" an ihm ist und verstärken Sie auf-
bauende Familien- und Freizeitaktivitäten.

Führen Sie gemeinsam mit Ihrem Kind ein
tagebuch über positive erlebnisse. beteili-
gen Sie Ihr Kind an Ihrer vorgehensweise
- entscheiden Sie nicht einfach über den
Kopf Ihres Kindes hinweg - und holen Sie
sich gegebenenfalls Hilfe bei Familien-
und Schulpsychologischen beratungen, in
der Kinder- und Jugendanwaltschaft oder
bei Mobbingberatungsstellen.

Was die Schule tun kann

Mobbing wirksam stoppen mit dem
No Blame Approach

Mobbing unter Kindern und Jugendlichen
findet vor allem in der Schule statt und
kann daher am besten mit pädagogischen
Mitteln in der Schule gestoppt werden. 

eine klare und für alle sichtbare Haltung
der Schule, die sich eindeutig gegen alle
Formen von gewalt ausspricht und ent-
sprechend handelt, hilft! einheitliche
regeln und Sanktionen, die von der
gesamten Schulgemeinschaft gemein-
sam getragen und eingehalten werden,
bieten eine gute orientierung für Schü-
lerInnen, PädagogInnen und eltern.
trainings zur erweiterung der Konflikt-
kompetenz für SchülerInnen und Päda-
gogInnen, die einführung konstruktiver
Konfliktlösungsverfahren, die durchfüh-
rung von Programmen für ein gutes
Miteinander wirken präventiv! 
nehmen Sie die Sorgen von eltern auf

jeden Fall ernst, seien Sie gesprächsbe-
reit, interessiert und beobachten Sie die
Situation in der Klasse möglichst neu-
tral. Holen Sie gegebenenfalls Hilfe.
Mobbing muss auf jeden Fall gestoppt
werden.

der no blame approach kann prinzipiell
von jeder pädagogischen Fachkraft in
jeder Schulform und Schulstufe durch-
geführt werden. damit die Intervention
wirklich kompetent und sicher ange-
wandt wird, empfehlen wir das training
der Methode im rahmen einer Fortbil-
dung.

die Initiative "Schulen lösen Mobbing"
wurde 2015 von „team Präsent"
gegründet, um Mobbing unter Kindern
und Jugendlichen möglichst rasch, kom-
petent und nachhaltig zu stoppen.

wir bieten 1-tages-trainings und vor-
träge zu Mobbing und dem no blame
approach für direktorInnen, lehrerIn-
nen, Schul-PsychologInnen, Sozialarbei-
terInnen, SozialpädagogInnen.

Stoppen wir gemeinsam Mobbing!

Mag. (FH) Barbara Wick ist Sozialarbeite-
rin, Mediatorin, Theaterpädagogin und
pädagogische Leiterin im Friedensbüro.

Ilka Wiegrefe ist psychosoziale Berate-
rin bei Team Präsent.

FORTBILDUNG FÜR PÄDAGOGINNEN

KOMMENDE TERMINE IN STADT & LAND
SALZBURG

Freitag, 12. Mai 2017, 9-17 Uhr
Salzburg Stadt 
avoS - arbeitskreis vorsorgemedizin Salzburg,
elisabethstraße 2, 5020 Salzburg

Freitag, 22. September 2017, 9-17 Uhr
Lungau
lungauer Kulturvereinigung lKv, die künstlerei,
Hatheyergasse 2, 5580 tamsweg

Freitag, 6. Oktober 2017, 9-17 Uhr
Salzburg Stadt 
avoS - vorsorgemedizin Salzburg, elisabeth-
straße 2, 5020 Salzburg

Kosten: 
120 euro inkl. Seminarbuch

Trainerinnen: Mag. (FH) barbara wick & Mag.
Martina rumpl

Fragen & Anmeldung: tel.: 0662 873931,
e-Mail: wick[at]friedensbuero.at
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SHared reSPonSIb Il Ity aPProaCH

die Praxis von Führungskräften, betriebsrä-
ten und anderen Personalverantwortlichen
zeigt, dass es neben präventiven Maßnah-
men zur verhinderung von Mobbing not-
wendig zu wissen ist, wie in einem kon-
kreten Mobbing-Konflikt auf gute weise
lösungsorientiert gehandelt werden kann. 
Seltener als erhofft führen bekannte Inter-
ventionen– wie Konfliktmoderation, Medi-
ation, Supervision, rechtliche Interventio-
nen oder Sanktionen –zu einem guten
ergebnis für alle beteiligten.

wenn Personalverantwortliche mit einem
Mobbing-Konflikt konfrontiert werden,
- stellt sich die Situation nicht selten als
schwer durchschaubar und verwirrend
dar,
- besteht unsicherheit darüber, ob es
sich überhaupt um Mobbing oder eher
um einen anderen Konflikt handelt und 
- stellt sich die Frage, wie so interveniert

Shared Responsibility
Approach

der Shared responsibility approach  (Sha-
red responsibility = „geteilte verantwor-
tung“ bzw. „gemeinsame verantwor-
tung“; approach = ansatz) ist ein Interven-
tionswerkzeug, das in drei Schritten die
komplex und verfahren erscheinende Situ-
ation wirksam und chancenreich verän-
dern kann. 

Folgende aspekte sind daran neu und unter-
scheiden sich von anderen Interventionsstra-
tegien:
- eine aufwändige ursachenforschung und
die aufarbeitung zurückliegender vorfälle ist
nicht notwendig
- auf Schuldzuweisungen und Sanktionsan-
drohungen wird verzichtet
- der Fokus liegt auf der Suche nach lösun-
gen zur behebung des Problems

Shared Responsibility Approach
Mobbing am arbeitsplatz in drei Schritten lösungs-
orientiert und konstruktiv lösen
Von Heike Blum & Detlef Beck.

werden kann, dass möglichst ein gutes
ergebnis für alle beteiligten am ende
steht.

Mobbing-Situationen erfordern schnel-
les und entschlossenes Handeln seitens
der Personalverantwortlichen, um Scha-
den für die beschäftigten und den
betrieb zu vermeiden. Mobbing ist mit
engagement und bereitschaft zur offe-
nen Konfliktbewältigung beizukommen.
wichtige basis für eine wirksame Inter-
vention ist, den blickwinkel zu verlas-
sen, Mobbing sei auf ein versagen in
der Personalpolitik oder der Mitarbeiter-
führung zurückzuführen. der blick auf
versagen und Schuld steht einer aktiven
bearbeitung des Konfliktes eher im weg
und bindet wertvolle energien in der
abwehr von Schuldvorwürfen oder in
der rechtfertigung von zurückliegenden
entscheidungen und Handlungen.

Heike Blum & Detlef Beck, EntwicklerInnen des „Shared
Responsibility Approach“

Heike Blum und Detlef Beck (fairaend) haben auf Basis des No Blame Approach einen Ansatz entwickelt, mit dem bei Mobbing im betrieblichen
Kontext schnell, rasch und sicher interveniert werden kann. Der Name dieses Ansatzes - „Shared Responsibility Approach“ - gibt wieder, dass es
dabei vor allem um eine gemeinschaftliche Lösungsfindung ohne Schuldzuweisung geht.
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SHared reSPonSIb Il Ity aPProaCH

- sowohl die Mobbing-akteure als auch die
nicht direkt ins Mobbing-geschehen invol-
vierten KollegInnen werden konsequent in
einen lösungsprozess eingebunden
die von Mobbing betroffene Person wird nur
im ersten Schritt der Intervention eingebun-
den. besondere aktivitäten werden von ihr
nicht gefordert. Hier nicht selbst aktiv werden
zu müssen und auch nicht direkt mit den
Mobbing-akteurInnen konfrontiert zu wer-
den, ist ein stark entlastender Faktor für den
Mobbing-betroffenen. 

Die Vorgehensweise in drei
Schritten

die durchführung des Shared responsibility
approach erfolgt in drei zeitlich aufeinander
folgenden Schritten.

Erster Schritt: Gespräch mit der von
Mobbing betroffenen Person
am anfang der Intervention steht das
gespräch mit der von Mobbing betroffe-
nen Person. In diesem gespräch wird die
geplante vorgehensweise nach dem Sha-
red responsibility approach erklärt und
die Zustimmung für die weiteren Schritte
eingeholt. es wird besprochen, welche
Personen zu der schwierigen Situation am
arbeitsplatz beitragen. wichtig ist darüber
hinaus, positive Kontakte zu MitarbeiterIn-
nen zu erfragen. genaue details des Mob-
bing-geschehens werden nicht eruiert und
sind für das weitere vorgehen nicht von
bedeutung.

Zweiter Schritt: Gespräch mit der
Unterstützungsgruppe
die unterstützungsgruppe steht im Zen-
trum des ansatzes. Sie ist die gruppe, die
eingeladen wird, die Führungskraft zu
unterstützen und mit verantwortung über-
nimmt, die Mobbing-Situation zu been-
den. die Zusammensetzung ergibt sich aus
den im gespräch mit dem Mobbing-
betroffenen genannten Personen. die
gruppe besteht zu 50% aus Mobbing-
akteurInnen und zu 50% aus KollegInnen,
die in einem neutralen bis positiven Kon-
takt zur betroffenen Person stehen.

wesentliche Inhalte des gesprächs sind:
Problemschilderung: diejenigen, die zum
gespräch eingeladen haben, stellen die
Situation des Mobbing-betroffenen dar.
von Schuldzuweisungen wird abgesehen.
Stattdessen wird zum ausdruck gebracht,
dass die Situation so nicht bleiben kann

und den eingeladenen KollegInnen zuge-
traut wird, entscheidend zur veränderung
beizutragen.
Ideen für die Veränderung der Situation:
Im weiteren verlauf des gespräches wer-
den Schritte und aktivitäten von den Mit-
gliedern der unterstützungsgruppe
zusammengetragen, die einzelne KollegIn-
nen selbst übernehmen können und wol-
len, um die Situation für die betroffene
Person zu verbessern. 

Dritter Schritt: Gespräche zur Ergebnis-
sicherung (Nachfolgegespräche mit
allen Beteiligten)
die nachgespräche erfolgen in einem zeit-
lichen abstand von etwa 8 bis 14 tagen
zunächst mit der von Mobbing betroffe-
nen Person und im anschluss daran ein-
zeln mit allen beteiligten KollegInnen der
unterstützungsgruppe. Sie dienen der
Sicherung und Stabilisierung der positiven
veränderung, nicht um die angekündigten
Maßnahmen zu überprüfen. Sie sollen
dazu beitragen, das Mobbing nachhaltig
zu stoppen.
Sollte die Situation sich nicht zur vollen
Zufriedenheit verbessert haben, ist es rat-
sam, weitere gespräche mit der unterstüt-
zergruppe zu führen. In den meisten Fällen
hören die Mobbing-Handlungen jedoch
innerhalb von zwei wochen auf.

Wer kann den Shared-Respon-
sibility-Approach einsetzen?
durchgeführt werden kann der Shared
responsibility approach von Führungskräf-
ten, Personen mit einer vertrauensstellung
im unternehmen (betriebsräte, Konfliktlot-
sen, …) und von Personen, die mit der Per-
sonalbetreuung beauftragt sind (Personalver-
antwortliche, betriebspsychologInnen,
gleichstellungsbeauftragte, …). die anwen-
dung ist leicht zu erlernen. es werden keine
besonderen psychologischen Kenntnisse vor-
ausgesetzt. die notwendige Sicherheit für
die durchführung kann bereits in einem ein-
oder zweitägigen Seminar erworben wer-
den. neben grundtechniken der gesprächs-
führung sind dabei die gesprächsabläufe
und die reaktionsmöglichkeiten auf verschie-
dene Situationen (unterschiedliches verhal-
ten der betroffenen oder der Mitglieder der
unterstützungsgruppe) einzuüben.

Nähere Informationen: 
www.shared-responsibility-approach.de

Heike Blum (Verein fairaend, Köln) ist
Mediatorin, Supervisorin und Ethnologin. 

Detlef Beck (Verein fairaend, Köln) ist
Mediator, Diplom-Ökonom und Diplom-
Verwaltungswirt.
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„Wer zuletzt lacht, lacht am besten“
wie aus lustigen Fotos Cybermobbing wird
Von Julia Sophie Fraunberger.

Großteil der Klasse amüsiert, grämen sich
einige und sind beschämt. Die Lehrperso-
nen bekommen nur mit, dass Fotos
gemacht werden. Da sich die Jugend-
lichen aber ständig fotografieren, denken
sie sich nichts weiter dabei.

6. Schulstufe: Die heimliche „Fotografie-
rerei“ geht weiter. Einige Jugendliche
haben ihr Smartphone immer griffbe-
reit. Die Opfer sind immer öfter die glei-
chen Jugendlichen – häufig ist es
Manuel. Um mehr „Lacher und Likes“ zu
bekommen, werden immer mehr
Hemmschwellen überschritten. Die
Fotos machen schnell die Runde in der
Klasse und werden auch an andere
weitergesendet. Manuel ist sehr

CyberMobbIng

Was ist Cybermobbing? 

„Cybermobbing“ ist ein geflügeltes wort,
das oftmals vorschnell im Zusammenhang
mit der nutzung von Medien und grup-
pendynamischen Prozessen verwendet
wird. die grenzen zum herkömmlichen
Mobbing verschwimmen oft, wie das fol-
gende Fallbeispiel zeigt:

5. Schulstufe: Seit der Projektwoche tau-
chen im Internet immer wieder peinliche
Fotos von Schüler/innen auf (z.B. im
Schlaf, beim Sport, beim Essen). Die „Blö-
del-Fotos“ werden mit vermeintlich witzi-
gen Texten oder Filtern bearbeitet und
von Klassenkamerad/innen geliked, kom-
mentiert und geteilt. Während sich der

beschämt und zieht sich immer mehr
zurück. Erst gegen Schulschluss erfährt
eine Lehrerin von den Fotos und infor-
miert den Klassenvorstand darüber. Die-
ser spricht den Vorfall in der Klasse an
und ermahnt die Schüler/innen dazu,
respektvoller miteinander umzugehen.
Da die Klasse an und für sich sehr brav
ist, belässt er es dabei.
Die Schikanen nehmen in den Sommer-
ferien weiter zu. In einer WhatsApp-
Gruppe entsteht eine Challenge um das
peinlichste Foto. In vielen Fällen ist
Manuel das Opfer. Er beschließt, sich zu
rächen und lauert seinen „Feinden“ in
der Umkleide des Schwimmbads auf,
um ebenfalls heimlich Fotos von ihnen
zu machen. Diese Fotos verbreitet er im
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Julia Sophie Fraunberger, Referentin des Friedensbüros im
Bereich Medienpädagogik

Mobbing und Cybermobbing treten häufig gemeinsam auf, was eine klare Unterscheidung erschwert. Cybermobbing kann allerdings rund um
die Uhr stattfinden und ein weit größeres Publikum erreichen. Zudem sinkt die Hemmschwelle aufgrund der Anonymität im Netz. Julia Sophie
Fraunberger erklärt Cybermobbing, seine Dynamiken, Konsequenzen und zeigt Präventionsmöglichkeiten auf.
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Internet mit der Bildunterschrift „Wer
zuletzt lacht, lacht am besten!“ Die
betroffenen Jungen wenden sich an ihre
Eltern, die Anzeige erstatten.

7. Schulstufe: Am Beginn der 7. Schul-
stufe eskaliert die Situation in der Klas-
se: Die Gemeinschaft spaltet sich in
mehrere Gruppen auf, die sich gegen-
seitig bedrohen und beschimpfen. Der
Klassenvorstand und das Lehrpersonal
sind völlig überfordert mit der Situation,
die sie nach den Ferien überrascht. 

dieses fiktive Fallbeispiel hat sehr realen
Charakter und wirft u.a. folgende Fragen
auf:
- Handelt es sich um Cybermobbing?
bzw. ab wann handelt es sich um Cyber-
mobbing?
- wie und wann hätte man eingreifen
können?
- wie kann die festgefahrene Situation
gelöst werden?

das Fallbeispiel zeigt sehr deutlich, dass
sich ein paar lustige Fotos sehr schnell
zu einem Konflikt mit gegenseitigen
beleidigungen und verletzungen ent-
wickeln können. es handelt sich um
„Cybermobbing“. darunter versteht
man das bewusste beleidigen, bedro-
hen, bloßstellen oder belästigen mithilfe
von elektronischen Kommunikationsmit-
teln (z.b. Handy) in Sozialen online
netzwerken oder Instant Messenger
diensten. anders als das herkömmliche
Mobbing kann es rund um die uhr
stattfinden und ein großes Publikum
erreichen. oft glauben die täter/innen,
dass sie anonym agieren, wodurch die
Hemmschwelle für beleidigungen sinkt.
die rollen der täter/innen und der
opfer verschwimmen, weshalb schwer
zu klären ist, wer „schuld“ am Konflikt
ist. Scheinbar lustige Fotos, die unter
anderen umständen für Heiterkeit
gesorgt hätten, verletzen manche Perso-
nen und hinterlassen tiefe wunden.

Ist Cybermobbing strafbar?

Cybermobbing ist kein „dummer
Streich“ oder Kavaliersdelikt, sondern
seit 1.1.2016 ein eigener Straftatbe-
stand des Strafgesetzbuches (§ 107c
Stgb "Fortgesetzte belästigung im
wege einer telekommunikation oder
eines Computersystems")!

MEDIENWORKSHOPS

Für Kinder von 6 bis 12 Jahren:
„Inside My World“ – Das offline Rol-
lenspiel: gemeinsam spielerisch onli-
ne-Communities und deren dynami-
ken entdecken – ganz ohne Medien!
dauer: 4 unterrichtseinheiten 

Für Jugendliche ab 13 Jahren:
„Hass im Netz“: lügengeschichten
(Fake news) aufdecken und kompe-
tent mit Hasskommentaren umgehen
lernen. 
dauer: 3 unterrichtseinheiten

„Gewalt in Medien“: reflexion über
mediale gewalterfahrungen und Stra-
tegien zum möglichen umgang mit
gewalt im alltag.
dauer: 3 unterrichtseinheiten

Für Erwachsene:
„Kids Online“: ein angebot für eltern,
die ihre Kinder medienkompetent
erziehen und begleiten möchten.
dauer: 2-3 unterrichtseinheiten

Referentin: Julia Sophie Fraunber-
ger, Ma ba

Workshopanfragen: barbara wick,
e-Mail: wick[at]friedensbuero.at, tel.:
0662 873931

Cybermobbing im Sinn des § 107c Stgb
betrifft Inhalte des höchstpersönlichen
lebens (z.b. sensible bereiche wie Kör-
per, Familie, religion), dauert über
einen längeren Zeitraum an (z.b. Fotos,
die länger verfügbar sind) und beein-
trächtigt die verletzte Person in ihrer
lebensführung und in ihrer ehre. die
Inhalte müssen für eine größere anzahl
von Menschen sichtbar sein (10 Perso-
nen oder mehr). wichtig ist zudem, dass
es sich um ein offizialdelikt handelt,
d.h. die tat wird von amts wegen ver-
folgt, selbst wenn die betroffene Person
das gar nicht möchte.

bevor man einen vorfall zur anzeige
bringt, muss man sich bewusst sein,
dass nicht jeder kleine Streit bereits
(Cyber-)Mobbing ist! Streitigkeiten
unter Jugendlichen können sehr schnell
und mit hoher Intensität entstehen, sich
aber auch genauso rasch wieder auflö-
sen. Jedoch gilt: ob (Cyber-)Mobbing
oder Streit – eine reaktion braucht es in
jedem Fall! 

Was kann man gegen
Cybermobbing tun?

Im Fallbeispiel ist es wichtig, rasch zu
reagieren: das thema raus aus dem
Internet und rein in die Klasse bringen!
gemeinsam muss geklärt werden, was
konkret vorgefallen ist, welche Personen
beteiligt sind und wie schwer das delikt
ist. neben gesprächen mit den betroffe-
nen Jugendlichen und deren eltern ist
auch eine allgemeine Sensibilisierung
der anderen Schüler/innen und eltern
sinnvoll. der Fall darf keinesfalls totge-
schwiegen werden, sondern anlass
dafür sein, über mögliche gefahren auf-
zuklären. bei schwerwiegenden beleidi-
gungen ist es auch ratsam, Schulpsy-
cholog/innen, Sozialarbeiter/innen oder
beratungslehrer/innen hinzuzuziehen. 

durch frühzeitiges eingreifen kann die
entstehung von (Cyber-)Mobbing häufig
verhindert werden. der erste Schritt bei
Konflikten – egal ob online oder offline
– sollte immer darin bestehen, mit allen
betroffenen zu reden und die Situation
restlos zu klären. es lohnt sich immer,
vorbeugende Maßnahmen (z.b. works-
hops oder Peer-Projekte) zu setzen,
damit echtes Cybermobbing erst gar
nicht entsteht. 

das Friedensbüro Salzburg bietet meh-
rere präventive Maßnahmen für
unterschiedliche Zielgruppen an.

Nähere Informationen:
Click&Check: Präventionsangebot der
Polizei (www.clickundcheck.at) 
Kinder- und Jugendanwaltschaft: Kon-
takte, angebote und themen rund um
die rechte von Kindern und Jugend-
lichen (www.kija.at) 
Rat auf Draht – 147: anonyme und
kostenlose telefon- und Chatberatung
für Kinder und Jugendliche (www.rat-
aufdraht.at) 
Saferinternet.at: eu-Initiative zur siche-
ren Internetnutzung mit Informationen
& tipps (www.saferinternet.at)

Julia Sophie Fraunberger, MA BA ist-
Medienpädagogin und zertifizierte
Saferinternet.at-Trainerin.
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Unsere Schwerpunktschulen
wirksame Mobbing- und gewaltprävention
Das Gespräch führte Barbara Wick.

hin zum Mitmachen und abreagieren
gibt es da viele, sehr destruktive und
schädigende verhaltensmuster in einer
gruppe. Zudem ist die ursache der
Mobbingsituation oft nur schwer auszu-
machen, daher wird der einfachste weg
gewählt und ein/e „Schuldige/r“
gesucht - und gefunden. um Mobbing
zu verhindern, ist es daher wichtig,
sowohl mit den lehrerInnen als auch
mit den SchülerInnen zu arbeiten, denn
das verhalten der lehrerInnen spielt
eine große rolle.

Kranich: Deiner Aussage nach siehst
du Mobbing auch als Leitungspro-
blem?
Hopf: Ja, dem systemischen ansatz ent-
sprechend spielt die leitung eine wichti-
ge rolle. wir arbeiten mit den Pädago-
gInnen an ihrer rolle und den aspekten
der gruppenleitung, um sie darin zu
stärken. dabei ist eine klare Führung

Kranich: Du begleitest seit einigen
Jahren Schulen im Rahmen des Pro-
jektes „Schwerpunktschule für
Gewaltprävention“ für das Friedens-
büro. Inwiefern kann durch dieses
Projekt Mobbing behandelt werden?
Hopf: das Projekt der Schwerpunktschu-
le wirft einen systemischen blick auf
Mobbing. das heißt, dass wir uns das
System Schule als ganzes anschauen
und sowohl mit den SchülerInnen als
auch mit den lehrerInnen arbeiten. das
ist wichtig, denn Mobbing ist für mich
letztlich das resultat einer aus dem
ruder gelaufenen gruppendynamik. Ich
sehe es als Hilferuf einer gruppe, zu der
sowohl SchülerInnen als auch lehrerIn-
nen gehören. diese gruppe befindet
sich in einer Situation, in der wenig
repertoire zur konstruktiven lösung zur
verfügung steht. von betroffenem
Schweigen über wegschauen und
nichtwahrhabenwollen, resignation bis

seitens der direktion ebenso wichtig wie
ein gutes, offenes arbeitsklima. die pos-
itive Konfliktkultur muss auch im Kolle-
gium verankert und nicht nur an die Schü-
lerInnen delegiert werden. das geht zum
beispiel durch Supervision und einzel- oder
gruppencoaching. unbehandelte Konflikte
im Konferenzzimmer verlagern sich häufig
in die Klassenzimmer, wo sie eskalieren
und somit erst sichtbar werden. die leid-
tragenden sind in so einem Fall die Schüle-
rInnen, denn sie sind das schwächste glied
in dieser Kette.

Kranich: Du sprichst die Rolle der
PädagogInnen und deren Verhalten in
Konfliktsituationen an. Was können
Pädagoginnen außerdem präventiv
unternehmen, um Mobbing zu ver-
hindern?
Hopf: In der arbeit mit Kindern und
Jugendlichen geht es dabei einerseits um
empathieschulung. andererseits muss
man sich zunächst anschauen, wie es um
das allgemeine Konfliktverhalten in einer
Klasse bestellt ist. Man kann den Schüle-
rInnen ein Handwerkszeug für eine gute
Konfliktaustragung mitgeben und zu
einer konfliktfreundlichen Kultur beitra-
gen. Mobbing läuft verdeckt ab, weshalb
lehrpersonen das Problem oft erst spät
erkennen. das ist wie bei einem Puzzle:
wenn ich versuche, möglichst viele teile
zusammenzubekommen, zeigt sich die
Situation und Mobbing kann erkennbar
werden. das heißt für die lehrperson im
Konkreten: vertrauen zu den SchülerIn-
nen aufbauen, in Kontakt sein, beobach-
ten, nachfragen, was aktuell läuft und
wie es den Kindern und Jugendlichen
miteinander geht. durch einen intensiven,
guten Kontakt mit der Klasse kann ich
erkennen, wenn sich die Stimmung ver-
ändert. Man merkt rascher, wenn es um
Mobbing geht, und kann dem entgegen-
wirken.

Kranich: Wenn das Klima im Lehrkör-
per positiv ist und es eine klare Hal-
tung im Umgang mit Konflikten gibt,
dann kann sich Mobbing also nicht so
schnell ausbreiten? 

Markus Hopf ist Referent für das Friedensbüro Salzburg und begleitet seit einigen Jahren unse-
re „Schwerpunktschulen für Gewaltprävention“. Im Interview berichtet er über seine Erfahrun-
gen in diesem Bereich und erläutert, warum  ein systemischer Ansatz Mobbing und Gewalt
besonders effektiv entgegenwirkt.
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Hopf: davon bin ich überzeugt. und wenn
die lehrerInnen mehr entlastung erleben,
denn von ihnen werden auch tätigkeiten
erwartet, die über die pädagogische arbeit
weit hinaus gehen. es werden ihnen zu
wenig zeitliche und auch räumliche
ressourcen zur verfügung gestellt, um
etwa neben dem lehrstoff auch Sozial-
stunden abhalten zu können. das sehe ich
mit Sorge. In den höheren Schulstufen
sind Stunden mit dem Klassenvorstand
sehr gering bemessen. da bleibt gerade
noch Zeit, um  organisatorische themen
zu behandeln, aber nicht für die bearbei-
tung von Konflikten.

Kranich: PädagogInnen benötigen
also Unterstürzung?
Hopf:  Zum einen braucht es vermehrt
Soziale arbeit an den Schulen, auch um
die eltern verstärkt in das  System einzu-
beziehen. es braucht beratungslehrer, die
nicht nur stundenweise an einer Schule
sind. die etablierung von Mediation und
Peermediation und regelmäßige Supervi-
sion kann die lehrerInnen bei ihrer
anspruchsvollen arbeit ebenso unterstüt-
zen. Zusätzlich braucht es angebote zur
Konfliktintervention von außenstehen-

PROJEKTÜBERBLICK

Schwerpunktschulen arbeiten über mind.
2 Semester intensiv am thema Gewalt-
prävention. der Schule steht ein/e Frie-
densbüro-referentIn als KoordinatorIn
und begleiterIn zur verfügung. 

Unser Angebot umfasst: Mediationen
| begleitung von Schwerpunktprojekten
in einzelnen Schulklassen | Fortbildungen
zu Konfliktintervention, gewaltpärven-
tion, no blame approach für lehrerIn-
nen | Pädagogische Konferenzen | einzel-
coachings für lehrerInnen und Schullei-
terInnen | Supervision für das Kollegium |
teamentwicklung für das Kollegium |
begleitete
Schulleitbildentwicklung/workshops zur
Schulentwicklung | elternabende

Bei Interesse wenden Sie sich bitte
an: barbara wick, tel.: 0662 873931, 
e-Mail: wick[at]friedensbuero.at
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den. es ist wichtig, dass die Schulen
anlaufstellen dafür kennen und dass
auch ein budget für solche Maßnahmen
vorhanden ist. die einbeziehung und
unterstützung der eltern ist auch noch
ein Kapitel.

Kranich: Zentral erscheint mir auch,
dass Schule eine klare Haltung in
Bezug auf Konflikte und gegen Gewalt
vertritt und das ganze System auch
aufgeklärt ist, wenn es um Mobbing
geht. Wie siehst du das?
Hopf: es ist wichtig, dass sich eine Schule
ganz klar gegen jede Form von gewalt
ausspricht und eine klare Haltung gegen
gewalt vertritt. wichtig ist, dass alle an der
Schulgemeinschaft beteiligten Personen -
also sowohl eltern, SchülerInnen als auch
lehrerInnen - für Hinweise auf Mobbing
sensibilisiert sind und sich ohne Sorgen an
eine lehrperson ihres vertrauens wenden
können.

Kranich: Vielen Dank für das Gespräch!

Markus Hopf ist Lebens- und Sozialbera-
ter in selbständiger Praxis, systemischer
Aufstellungsleiter und Theaterpädagoge.

Gewaltprävention wirkt dann am
besten, wenn das ganze System

Schule beteiligt ist!
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was verbindet die populistischen
Parteien europas, was hat Frank-
reichs Front national mit großbri-
tanniens brexit-befürwortern, mit
Polens regierungspartei recht und
gerechtigkeit und dem griechischen
linksbündnis Syriza zu tun? das
buch zeigt, wie sich die Populisten
als rebellen gegen das establish-
ment inszenieren und die Sorgen
ihrer anhänger als rohstoff für poli-
tischen erfolg nutzen.
nach einer Präsentation des buches
diskutiert der autor Michael lac-
zynski, eu-Korrespondent der
tageszeitung die Presse, mit dem
Politikwissenschaftler reinhard Hei-
nisch.

Wann? 9. Mai 2017, ab 19.30 uhr
Wo? rupertus-buchhandlung, dreifaltigkeitsgasse 12, 5020 Salzburg
Mit: Michael laczynski, reinhard Heinisch (universität Salzburg)
Moderation: Helmut Müller (Salzburger nachrichten)

Veranstalter: Friedensbüro Salzburg, robert-Jungk-bibliothek für
Zukunftsfragen, rupertus-buchhandlung, Kremayr&Scheriau-verlag,
grüne bildungswerkstatt Salzburg, Österreichische gesellschaft für
politische bildung

BUCHPRÄSENTATION

„FÜRCHTET EUCH UND FOLGT UNS!“
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LESUNG & GESPRÄCH

beirut, 1994. es sind zehn Jahre vergangen, seit Maja den libanon verlas-
sen hat. nun ist sie zurückgekommen, die verheerungen des zu ende
gegangenen bürgerkriegs sind überall sicht- und spürbar, nicht nur in den
Straßen, sondern vor allem in den Seelen der Menschen. bei dreharbeiten
zu einem dokumentarfilm findet Maja zwischen ruinen der Stadt einen
abgewetzten lederkoffer, dessen Inhalt – briefe, Fotos, tagebücher – ihr
leben auf den Kopf stellt. Majas recherchen führen sie auf die Spur der
syrischen Journalistin nura, die, vom geheimdienst verfolgt, ende der
70er Jahre in den libanon geflüchtet war. 

Iman Humaidan zeichnet ein vielschichtiges bild vom leben während des
libanesischen bürgerkriegs und von der Zeit danach, sie beleuchtet die
verdrängung kollektiver wie persönlicher Schuld und die Schicksale der
Minderheiten – Kurden, armenier, Juden – in der multikonfessionellen
region.

„50 GRAMM PARADIES“

Wann? 3. Mai 2017, ab 19.30 uhr
Wo? galerie untersberger-Kerschbaumer,
wolf-dietrich-Straße 4a, 5020 Salzburg
Veranstalter: prolit, Südwind & Friedens-
büro

Iman Humaidan, geboren 1956 in Ain
Anub/Libanon, studierte Soziologie in Bei-
rut. Neben ihrer schriftstellerischen Tätigkeit
unterrichtet sie an europäischen und ameri-
kanischen Universitäten Arabisch und Krea-
tives Schreiben.
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OFFENLEGUNG
lt. Mediengesetz §§25 +43, bgbl. nr. 314/1981

der ist die Zeitung des Friedensbüros 
Salzburg und berichtet mindestens vierteljährlich
über friedenspädagogische und friedenspolitische
themen, Inhalte der Friedensforschung sowie 
aktivitäten des vereins »Friedensbüro Salzburg«.
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Kranich-Abo:
4 ausgaben um 12 euro

Mitgliedschaft im Friedensbüro:
Mitglied: 25 euro
Fördermitglied: 50 euro
StudentIn, Zivi, wehrdiener: 15 euro

Mit Ihrem Abo unterstützen 
Sie die Arbeit des Salzburger 
Friedensbüros.

Wir danken für die Unterstützung:
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GENOZID IN ARMENIEN
MUSIK GEGEN DAS VERGESSEN

Jazz & Folk aus Armenien
Donnerstag, 27. April 2017, ab 20 Uhr
Jazzit, Elisabethstraße 11, 5020 Salzburg

die Sängerin rita Movsesian steht gemeinsam mit der Karen asatrian-band arMenIan SPI-
rIt auf der bühne. „Musik gegen das vergessen“ setzt ein starkes Zeichen zum gedenken
an den genozid an der armenischen bevölkerung im Jahr 1915. „nur Kultur kann dieses
trauma überwinden“, meint rita Movsesian und zeigt es eindrucksvoll mit ihrer Stimme. die
band „armenian Spirit“ sieht ihre Musik als kulturelles bindeglied und will ihre Friedensbot-
schaft in die welt senden. Kartenreservierung unter: 0662 883264, club@jazzit.at

Eine Veranstaltung von: Integrationsbüro Stadt Salzburg, Friedensbüro Salzburg

das Friedensbüro wird unterstützt 
von Stadt Salzburg und land Salzburg

Das Friedensbüro ist Mitglied folgender Plattformen:

Didactics of Political Education

FRIEDENSBURG SCHLAINING
„WELT IM UMBRUCH“

9. Juli bis 14. Juli 2017
Friedensburg Schlaining, Rochusplatz 1, 7461 Stadtschlaining

Im rahmen unterschiedlicher interaktiver Formate wird ein dialogischen dreischritt aus
kritischen diagnosen, kreativen Ideen und konkreten utopien gesetzt und mögliche
wege aus der komplexen europäischen Krise erarbeitet. U.a. mit: david beck, oliver
Marchat, Christoph wulf, ulrike lunacek

Nähere Informationen unter: http://www.aspr.friedensburg.at

Didactics of Political Education

GEDENKSTUNDE
FÜR ROMA UND SINTI 2017

während der nationalsozialistischen Herrschaft wurden am ehemaligen trabrennplatz Sinti
und roma zusammengetrieben und von dort in das „Zigeunerlager" Maxglan gebracht. auf-
grund des auschwitzerlasses wurde das lager Maxglan ende März/anfang april 1943 aufge-
lassen. von 11.000 österreichischen roma und Sinti haben weniger als 10 Prozent die natio-
nalsozialistische verfolgung überlebt.

Wann? 28. april 2017, ab 11.00 uhr
Wo? Mahnmal für roma und Sinti, Ignaz rieder Kai 21, 5020 Salzburg

Eine Veranstaltung von: Friedensbüro Salzburg, Kulturverrein österreichischer roma, Fami-
lie Martl/Sevik; Unterstützt von: Stadt Salzburg, land Salzburg

Q
u

el
le

: 
ri

ta
 M

ov
se

si
an



Impressum:
Kranich 1/17, Friedensbüro Salzburg, 
Franz-Josef-Straße 3, 5020 Salzburg.

www.friedensbuero.at

Österreichische Post AG Infomail Entgelt bezahlt.

Für Kinder (6-12 Jahre)

„STREITEN // ÄRGERN - GRUNDWORKSHOP MOBBINGPRÄVENTION“ 
der Schulalltag birgt viele Konfliktsituationen und Mobbing kann verschiedenste gesichter
haben. Mit dem workshop möchten wir SchülerInnen sensibilisieren: was ist Mobbing?
was ist ein Streit? was ist (noch) eine harmlose Hänselei? wo nimmt der Konflikt bereits
mobbingähnliche Strukturen an?
„STREITEN // ÄRGERN - AUFBAUWORKSHOP MOBBINGPRÄVENTION“ 
aufbauend auf den grundworkshop wird systemisch und lösungsorientiert mit den Kin-
dern gearbeitet. der Fokus liegt auf der Mobilisierung der Selbstwirksamkeit und der
Hilfsbereitschaft. beide Faktoren hängen eng zusammen und stärken die Klassengemein-
schaft präventiv gegen Mobbing.

Für Jugendliche (ab 13 Jahren)

DEESKALATION
dieser workshop bietet theoretische grundlagen, zeigt gruppendynamische Hintergründe
auf und befähigt durch praktische übungen zu konstruktivem umgang mit eskalierten
Situationen. wie reagiere ich in solchen Situationen? was kann ich in bedrohungssituatio-
nen tun? was kann ich tun, wenn ich zu einer eskalierenden Situation als unbeteiligte/r
dazukommen? was sollte ich unterlassen? Machen mir solche Situationen angst? werde
ich aggressiv? was können situationsangemessene verhaltensweisen sein? wo sind meine
Stärken? wie würde ich gerne (re)agieren können?
MEDIATION
Mediation ist eine Methode, bei der eine allparteiliche, neutrale Person zwischen Konflikt-
parteien vermittelt und diese bei der entwicklung konstruktiver lösungsansätze und ver-
einbarungen unterstützt. dabei greifen MediatorInnen auf eine Fülle von grundsätzen
und Methoden zurück, die auch im (arbeits-)alltag verwendet werden können. Im rah-
men dieses Seminars werden diese grundsätze und hilfreiche Methoden vorgestellt und
geübt. Ziel ist es, die teilnehmerInnen zu ermutigen und zu befähigen, mediative elemen-
te in ihrer alltäglichen Praxis anzuwenden.

Für Kinder und Jugendliche (ab 6 Jahren)

KONFLIKTINTERVENTION
Konflikte beinhalten meist Chancen und gefahren. um in einem Konflikt neue Perspekti-
ven entwickeln zu können – also seine Chancen zu nutzen -, braucht es die analyse und
reflexion dieses Konflikts und der damit verbundenen gefühle, bedürfnisse und Sichtwei-
sen. In unseren Seminaren bieten wir genau dafür einen geschützten rahmen, in dem
wünsche, Ärger, Ängste und befürchtungen ausgedrückt werden können. wir arbeiten
mit einer breiten Palette von Methoden, die von theoretischen Inputs bis hin zur bearbei-
tung konkreter Konflikte in einer wertschätzenden atmosphäre reichen.

ANFRAGEN & AUSKUNFT: wick[at]friedensbuero.at oder tel.: 0662 873931 

WEITERE ANGEBOTE: www.friedensbuero.at/workshops-seminare/

Unser Angebot wird unterstützt von: Land Salzburg.

UNSER ANGEBOT FÜR PRÄVENTION & INTERVENTION

EIN AUSZUG

LESEFUTTER

Detleck BECK & Heike BLUM: No
Blame Approach. Mobbing-Inter-
vention in der Schule - Praxis-
handbuch. Fairaend Verlag. 240
Seiten. ISBN: 978-3000277559
Das Buch liefert Theorie und Praxis-
anregungen zum No Blame Appro-
ach: Interessierte finden sowohl
Gesprächsleitfäden für die Durchfüh-

rung der einzelnen Schritte, Fragen und Antworten rund
um die drei Schritte des Ansatzes als auch Interviews mit
Betroffenen und Akteuren und Ideen beziehungsweise
Anregungen für jene Fälle, die nicht gleich "rund" laufen.
(rezensiert von Mag. Barbara Wick)

Detleck BECK & Heike BLUM:
Shared Responsibility Appro-
ach. Interventionsansatz gegen
Mobbing am Arbeitsplatz. Fai-
raend Verlag. 120 Seiten. ISBN:
978-3000452109
Der Leitfaden stellt die drei zentra-
len Schritte der Shared-Responsibili-
ty-Intervention vor, die es in sich
haben: Nach wenigen Wochen sollte sich die Situation
wesentlich verbessern können. Das wirkt unglaublich, ist
aber möglich durch die Navigationshilfe, welche SRA bie-
tet. Diese ist präzise und verständlich formuliert und bein-
halten Gesprächsleitfäden, Beispiele und weiterführende
Möglichkeiten der Nachsorge. [...] Fazit: Empowerment
pur! (rezensiert von Mag. Christoph Burmann)

Viktor BAUERNFEIND & Ilka
WIEGREFE: Hab ich dich
gehört? RGV Renate Götz. 48
Seiten. ISBN: 978-3902625649
Mit einem „großen Knattern, etwa
so, als würden 50 Autos rattern“,
landet eines schönen Tages der
ungestüme Drache Hagelsturm
neben der schüchternen Schildkrö-

te Erni im Gras. [...] Der Schildkröte Erni ist der Drache
viel zu laut. Sie ist gestresst und verkriecht sich in ihrem
schützenden Panzer. Hagelsturm versteht das als Zurük-
kweisung, und Zurückweisungen machen ihn so richtig
wütend. Wie können die zwei es doch noch schaffen
Freundschaft zu schließen? [...] Das bunte Mitmach–Buch
richtet sich besonders an Kinder im Volksschulalter. Die
abwechslungsreichen Übungen und Geschichten eignen
sich für den Unterricht und als Lektüre für zu Hause. [...]
Vielleicht können so die Hagelstürme in uns etwas zur
Ruhe kommen und die Schildkröten mutiger werden.
(rezensiert von Mag. Martina Rumpl)

Vollständige Rezensionen unter: http://www.friedens-
buero.at/materialien/bibliothek/buch-des-monats/


